
Die Legende der heiligen gnes
nach Hrotsvitha VO  — Gandersheim

Von Robert 1gge, Celle

In den VeEITrYaANYCNEN Jahren hatte iıch 1n dieser Zeitschrift die egen-
den der Hrotsvitha VC) Theophilus und Basılius, VO Gangolif, VO

eiligen D1ionys1us, VO Pelaglus, VO der Gottesmutter und ferner
die ichtung ber die aten Kaiser (Jttos des Großen behandelt Von
den Legendendichtungen der Gandersheimer Stiftsdame bleibt 1U L1UTC
och die Geschichte der heiligen gnes übrI1g. Diese sol1l 1U jetz
och ZUuU Darstellung kommen.

Die 459 leoninische, gereimte, Hexameter umfassende gnes-
egende Passıo sanctae Agnetis V1rg1n1s el marTtyrıs ist das
ohe Lied der Jungfräulichkeit.

1Irotzdem St Agnes eiınNe der meilistverehrten eilligen der latel-
nıschen Kirche ist un auch 1m stien verehrt WITd, haben WITr aber
aum ırgendwelche sıiıcheren Nachrichten VO  - ihrem Daseıiın. Die eiInen
nehmen S1e sSe1 der etzten großen Verfolgung unter alser Diokle-
tian Z pfer gefallen, andere glauben 1NT en und ihren TIod : der
eit des Kalsers Valerian 3—00) zZuwelsen mussen}.

Nächst der Gottesmutter galt Agnes vVvornenmlıck als die Patronin
der Jungfräulichkeit, der welblichen eınhel Als solche ıST S1e
allen Zeıiten VO  H Dıichtern esungen und 17 der bıldenden HS ZUTI

Darstellung gekommen. Im hat S1e bekanntlıch och der CNG-
lische ardına 1seman 1n seinem vlelgelesenen Roman „Fablola  4
1059 verherrlicht, un zuletzt hat S1e dann och die Osterreichische
Diıichterin Enriıca Handel-Mazetti 1n der rau des Lammes be-
SUNYEN.

Als altere (Quellen fIüur ihre G_eschichte en WIT e1Nn plgramm des
Papstes Damasus (3606—84), eiıinen Hymnus 1M Peristephanon Sle-
geskranz) XL1LV) des altchristlichen Dichters Prüudentius (348 D1S
eiwa 410), ein1ge Notizen bel Am S1US (De virginitate un de

Act Januar IL, 350 IL



officiis 41) und ferner och 1ne Vıta und eınen Hymnus, die eben-
falls dem AÄAmbrosius zugeschrieben werden“. Im Mıttelalter hatte
schon VOTL Hrotsvitha der ngläander AT NHhElm VO  - Malmesbury,
Bıschof VO  } Sherborne (um 700), das Leben der Heıliligen behandelt?®.
Hrotsvitha WITd sıcher alle diese Quellenschriften gekannt en Ihre
eigentliche Vorlage ist aber sıcher die 107 Vıta des Ambrosius YC-
I: der S1e ziemlich olg (Cjerade diese Heıilige behan-
deln, lag Ja für S1e als Klosterfrau besonders ahe S1e wollte mi1ıt der
Dichtung ihren Mıtschwestern e1n leuchtendes e1ısple TUr den hohen
Wert der Keuschheit hinstellen, WE auch die Insassen VO  b (janders-
eım keine Nonnen (monachae), sondern L1LUT Stiftsdamen arelh die
auch evtl das verlassen und ya heiraten konnten

Die Einleitung der ichtung lautet ın der chonen Übersetzung VOIN
Edmund Dorer (Arau 16957

ungiTrau, ast du den CGilast der verganglichen rde verlassen,
Hast du den uppigen T17 schnellwelkender uUuSsSie verachtet,
Nennst dıch mıiıt OJ die elleDie des ew1gen KÖnigs,
Weil du verlangst, 1Mm. CGlanze jJjungfräulicher, himmlischer Reinheit
Einst 1n dem Sternenglanz des erhabenen, ew1lgen Freundes
nier der Seligen hor mıt schimmernder Krone leuchten,
Hege du fest 1m reinen Gemut die erhabene 1e
hre fromm das fromme Gewand lobwürdiger Keuschheit!
Hast dem Erlöser du dıch mıiıt dem helligen chleler verbunden,
Weihe dem CGi6ttlichen dich 1n zarten Gedanken der Minne;
Ehre du STEeis VOL jeglichem Freund den erwahlten Geliebten,
Welcher ın schimmerndem Licht anmutiger ur und Schönheit
Alle besiegt, die dem eiNner sterblıchen Mutter entstammten!

Die Dichterin ermahnt also 1er ihre Mitschwestern, nıcht wleder 1n
die Welt Zuruückzukehren, SsSondern dem und der Ehelosigkeit tireu

bleiben Dann Tfährt S1e fort

Christus ehrten Voreıns miıt fester und INN1ger Liıebe,
Und mi1ıt s1ıegendem Mut die begeisterten ädchen der Vorzeit:
Denn S1e opferten sıch 1n den biıttersten Qualen des JTodes,
UuUm den geheiligten chmuck jJungiIräulicher Reinheit wahren.

» Vıta 1n Act Januar 11, 350, der Hymnus bel igne L JI 1 J
Sp 1:
De Vvirgınitate Carmmen 1925 it. und de vırgınıtate Can 1n MG  B
antıqu1ıssımı
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ntier den Seligen sStrahit ankt 9i Nervor VOLI en
Fromme ermahnt 1Nr eiliger Ruhm, den Erlöser lıieben,
elcher auf en allein jungiraulichem Schoße entsprobhte
Als für den Giottlıchen S1e die a&un! empfangen,
(jab S1e dem chöpfer 1M Sterben zurück die scheidende Seele
Froh entschlummerte S1e 1n der Freude des siegenden laubens!

ach diıeser Einleitung Vers 1—24) beginnt die eigentliche Erzählung.
gnes, die tugendreiche ungiITrau, welche das CGiedicht Hrotsvı  as,
w1ıe sS1e me1ınt, 1U unzureichend besingen kann, lebte 1n Rom und ent-
tammte eiınNer vornehmen Famıilie S1e die heilige auie CMPD-
fangen und Walr VO  >; dem der TDSUuNde befreit (De delıictı
maculıs mundata vetern1]). S1e sıch YalıZ ( ATISTO geweılht, wollte
immer jungfräulic bleıben, der Fleischeslust entsagen und ehelos e1Nn
hartes Leben iuhren, dann als leger1ın ber die Einflüsterungen
des Satans schlıeßlich. den eiligen Bewohnern des Hiımmels beigesellt

werden.
Nun WarT S1e Jahre alt geworden. DIie Dichterin SagtT, S1e habe e1nNn

er VOI Lustren und Jahren erreicht. amı WaT S1e ach Omı1-
schem Recht heiratsfäh1g. Da erweckte S1e durch iNre Schönheit die
he1iße 1e des Sohnes des Stadtpräfekten Simphron1ius essen
Wunsch WAaäl, sS1e wonnevoller Ehe heimzuführen. BT kam er mi1ıt
eiınNner Schar VO Freunden und wollte Christı Iromme Tau sıch
vermählen. Der wahnbefangene TOT, der ho{fte, Wäas n1ıe erreichen
söllte‚ brachte auch reiche Gaben dus SE1INES aters Schätzen m1ıt
Durch sS1e hof{ffite das Herz der ungirau betoren, auft daß S1e sıch
1n nledr1ıger Liebe (turp1 amorTe) m1t 1hm verbände, die also ach der
Meinung der Dıchterin auch dann schändlıch Se1InNn sOoll, WEeNnNn S1e Z
FEhe führt In der Marienlegende hat S1e einmal die Ehe als CII=
INe Verbrechen bezeıiıchnet gnes antwortet er dem Freler

Du Sohn der ew1gen Verderbnis, du Verführer, du Verachter des
allmächtigen ottes Glaube ja N1C| daß dır meın reines Herz sıch 1n
Liebe zuwenden könnte Hıer 1st dir eın anderer und besserer Lieb-
er Zuvorgekommen, Er hat mıch 1m Antlıtz und aNZEIL el
miıt dem Zeichen des Glaubens geschmuckt und mıch S1ich YEZOYECII,
auf daß ich n]ıemals einen andern Geliebten haben soll und mıch 1Ur

VO  b ihm U aTIilNlel 1asse. enn ı1st maächt1g, strahlt 1m Ochstien
lanze und übertri{fft alle himmlischen und irdıschen CGielister Ihn hat
der ater, sıch 1n el un ajestäa gleich, VOI aller eıt (retTrO
tempora ohne e1n Weıb ETZEHGT. Durch ihn hat dann erst die eıt
erschaifen. Dann nat se1INe Mutltter, ohne einen Mann erkannt en,
iıhn 1n der eıt (Ssub em geboren und lnNren chöpfier i1Nrer



THS geiragen. Seine Herrlichkeıit preisen Sonne und Mond un loben
miıt ihren Strahlen ihren chöpfer AT se1ın Gehe1iß relsen die esiirne
auf ihrer ahn Ihn preisen ohne ntierla die Engelschöre. (ZrOÖß 1st
sSseiıne Gute, gewaltig 1st SEINE aC| eTtrTLlıCc eın uhm, ber alles
LOD erhaben se1lne na Das ıst meın Geliebter, den iıch allen andern
vorziehe. Er hat Sıch M1r verlobt Zum Zeichen selner Liebe hat eI mich
miıt e1INeT Krone beschenkt. Meıinen Hals hat m1t FEdelsteinen gezlert
und meıne ren miıt goldenen Gehängen. E1ın herrliches Brautgewand
hat eT MLr gereicht. Von seınen Lippen i1ießt WI1e ektar, Mılch und
Honigseim. Damıiıt speist und trankt mıch Er hat INr für alle EWI1Gg-
e1t e1INn Brautgemach ereıitet, SCAhON geschmückt mi1t CGiold und g -
schn1ı  enen Steinen In ıhm Läßt ıne rge suße Weısen ertonen. S1e
preisen meınen Brautigam und he1ißen mich, 1hm auf liImmer keusch —-

getian bleiıben Ihn werde i1ch lieben, ohne meılıne mädchenhafte
Scham verletzen. uch WenNNn iıch 1mMm Brautgemach 1n seınen Imen
liege, bhleibe iıch doch eiıne reine Jungirau. Ihm allein werde iıch die
Teue ewahNhren, 1ıhm veriraue ich miıch VO anzZeEN Herzen

DIie prache dieses Bekenntnisses ist sıcher sehr SCAhON Aber S1e 1st
doch 1U 1ın geringem Umfange eIgenes Werk der Dichterin. S1e g1ıbt
1mMm wesentlıchen doch DE das wleder, W as S1e schon 1n der 10101 Vıta
des Ambrosius vorgefunden hatte 1C| Yalı2 gefallen WITd dem heu-
tigen enschen die Vergleichung der Gottesminne mi1ıt der irdischen,
sinnlichen 1e ber die Vıta 1st J1er och 1e1 deutlıcher Das ent-
sprach. eben der eıt Hrotsvitha i1st 1ler och erheblich zurück-
haltender

So also sprach die Heıilige dem he1dn1ıschen Freler Dieser VCeI-
stand die Worte VO dem himmlischen Brautigam Yal N1C| und meınte,
gnes habe WIT.  17 @ eiıinen anderen 1ebhaber, dem S1e den OTZUGg
gäabe Ihn uüuberhel daher der Kummer der verschmahten 1e und wartf
ihn auf das Krankenlager. Man ÄArzte herbel, den Un-
glücklichen VOIN seinem vermeıntlichen Leiden heilen. ber die
Arzte erkannten sehr bald, W1e die Dinge agen, und sagien dem
Vater 1eser WaäarTr he  Or1iger als der Sohn Hr davon gehoOrt, daß
siıch christlıiıche Jungirauen Braute CAhisti nannten. Er schloß daraus,
daß auch gnes Chriıstin sel, die : als Stadtprafifekt, als ODersier
Richter, einzuschreiten enn diıe Verachter der (:O6tter galten
auch als Verachter des Kalsers. S1e daher des crımen laesae

e1ıle des Preisgesangs der NViıta S1iNd übrigens uch 1ın das romiıische Brevıier
übergegangen und bilden noch eute einen e1l des (Offiziums der eiligen
gnes (ZE Januar). Man hat ubrıgens der Dıchterin Jyen dieser Stelle
ıne orhebe TUr das (Obszöone 20888! Orwurf[ gemacht, der Schwelzer
Literarhistoriker Joh Scherr Aber das ist wohl unrıcht1g.



majJestatıs SChu  1g „Sprevisse templa, respulsse est principem“, sagt
der chrıistliche Dıchter Prudentius 1 Peristephanon OMAaNUS 4925
Daher ließ der Präfekt Agnes VOT seınen Richterstuhl schleppen Hıer
Torderte S1e bel schwerer Strafe A Götteropfer aut. Denn se1lit
alser eC1IUs 9—951) bestand für jeden ROomer UOpferzwang. Aber
TPOLZ aller rohungen und auch aller Schmeichelei:en bliıeb gnes fest
1lie Versuche des i1cChiers, die Jungirau ZU Abfall brıngen,
sS1e dann freilassen köonnen, vergeblich. Es entsprach tatsäch=
iıch dem damaligen Rechtsbrauch, den abfallenden Christen straflos
lassen und iıhm das egangene Verbrechen vergeben, indem INa  .

das späatere pIier als eın Zeıiıchen tatıger eue ansa. dıe Ja auch ach
eutigem ecC| strafbefreiende Wirkung hnat Schließlich wollte
der Präfekt der eiligen och e1iINe goldene Brücke auen und schlug
iıh VOIL, roöomische V estalın werden. Dann onne S1e ach ihrem
unsche auch jungfräulicl bleiben ber das lehnte Agnes naturlıch
ebenfalls ab Da wurde S1e sıch och L1eber dem Sohne des Prafekten
verbinden. enn dieser sSe1l ein Wal 1n der un! verstrickter, aber
doch. mıt Vernunit egabter Mensch DIie otter aber, die S1Ee als esta-
lin ehren solle, selen dagegen VO iırgendeınem Handwerker dQus Me-
tall gefertigt. S1e konnten eın 1e bewegen und seıen och 1el
vernünftiger als e1Nn 1er. S1e sel]len Yal nıchts A11Z6. Ahnliche AnNT-
worten iınden WIT 1n andern Martyrerlegenden auch. Immer wieder
WITrd den He1iden vorgeworfen, daß S1e 1n 1Nrer Torheit eblose, VOINl
Menschenhand geformte Bildwerke anbeteten So aßt auch Prudentius
1n der schon erwähnten Romanuslegende den Heiligen sprechen:

Sed pulchra LES est torma 1n deIiIe sculptibilis.
u1ld imprecabor officıinıs Graeclae,
Quae ondiderunt gent1ibus tultıs eos
Forceps Myronis, malleus Polyclıitı
Natura vestirum est atque OT1g0 caelıtum Peristephanon,

Romanus 266 IT

Bildhauerei ıst eine schöne Kunst ber soll I1a deshalb den
Werkstätten der Giriechen eten, der Feuerzange des MyrToO oder
dem Hammer des olyclet, die Ja solche (‚Otter geschaffen haben?
yron (u 450) (T} WäaT e1N eruhmter attıscher rzglıeDer, Polyclet
(u 430 CHt) eın argıvıscher Bildhauer und ErzgleDßer. er christliche
Vorwurf die eiden, S1e beteten leblose Statuen C  }- ist natur-
iıch L1U[L berechtigt JEWESECN. uch dem gebildeten Heiden Wäal das
Bıldwerk L1UT eın 1NnNnD1 eines gelstigen Wesens. Diesem galt die
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Verehrung. Anderseits glaubte aber das gemeıine olk vielfach, daß
1n dem Bildwerk selbst schon eiINne höhere acC| und Wunderkrafift
verkörpert sel Eın solcher laube ist ja dann spater auch 1m christ-
lichen verbreitet GEWESECN, auch och verbreitet, und fuührte dann
namentlich 1n der Ostkirche dem teils miıt roher ewalt, teıls aber
auch mıiıt großem philosophischem Scharfisiınn durchgefochtenen Bilder-
streıt

In uNnseTIeTt ichtung also eTachtie Agnes die Biılderverehrung der
Heiden als gemeinen Fetischismus un lehnt er dıe INr gestellte Z11=
MULuUuNGg ab Da WäarT die eduld des Präfekten erschöptit, und gab den
Tausamen Befehl, die Heıilige 1n e1Nn Offentliches Bordell schaffen
und:slie dort der andung preiszugeben. diesem (Ta eın WT K
liıches historisches Faktum zugrunde lag, können WIT bel der Dürftig-
eit der Quellen N1CH Tatsächlich aber sınd derartige scheuß-
lıche aßnahmen 1n der roömiıiıschen Straijustiz, namentlich 1n TI1STeN-
DTOZESSECN, vorgekommen., Ursprüunglich hatte dieser schlımme Brauch
ohl 1n sakralen wäagungen selinen TUN: Das jungiräuliche MAäd-
chen, das auch dem Römer als he1ilig galt, durfte auf TUn eINES
Todesurteıils nıcht ohne welteres dem Henker vAr  — Hinrichtung über-
liefert werden. Daher 1eß INa  } vorher durch den enker oder einen
Giladıiıator 85 schänden. Spater bel den christlichen adchen sollte die
äandung wohnl 1ne rohe Verschärfung der Strafe sSeın Man wollte
der Martyrerin die offnung nehmen, 1m Jenseıits entsprechend ihrem
Glauben dem (Z067r der reinen ungirauen be1igesellt werden. Iso
gew1lssermaßen eE1INe ber den 10d hinauswirkende Strafe, eiwa w1e
die spater namentlich 1n Frankreich und England übliche Verweigerung
der akramente den Delinquenten, amı auch ach dem ode
och 1n der Hölle keine uhe fande

ber auch diese furchtbare Drohung konnte die Heilige nıcht schrek=-
Kn Tapfer antwortete S1e dem rohen yrannen, daß L1UTL derT, der ott
nıCcI enne, ıne solche Drohung usstoßen konne. S1e aber glaube
den Herrn Jesus (ART1SthIESs Der werde S1e schon schutzen w1ıssen und
verhüten, daß S1e VOI olchem Schmutz esude werde DIie Vıta bringt
die Antwort ausfüuhrlıcher Wenn du wußtest, WEeT meın C013 1St,
wurdest du nıcht sprechen. Ich kenne die acCcl meı1ınes Herrn Jesus
T1SLUS Zuversichtlich verachtie ıch deine Drohungen. Ich bın tfest

ber die Schändung VO ungfrauen 1M TOMISChen Strafprozeß insbes.
ugar Die Frau 1M TOM Christenprozeß, ın lTexten und Untersuchungen
ZUT esC} der altchrıst! Lat,;, herausgegeben VO ar u Harnack

13 (ganz el 1905 erg uch L1IVv1uUs 32 [E Jacıtus
nna AT} und Sueton 3616} 61



überzeugt, daß iıch auch dann, WEeNnNn iıch deiınen otzen nıcht opfere,
trotzdem VOIL dem Schmutz nicht esude werde Der nge des errn
wI1Ird meınen e1ıbh behuüten Mecum eo custodem COTDOTIS Angelum
Dominı ennn der eingeborene Sohn ottes, den du nıcht kennen
willst, ist für mıch eiINe unüberwindliche Schutzwehr, e1nNn elfer, der
nıemals chläfit, ıınd e1n chützer, der 1emals versagt. Deine otter
Sind entiweder Adus TZ, aus dem INa besser TUr die enschen eınen
Kochkessel herstellen würde, oder AuUuSs Steinen, die INall besser ZzZum
astern der Straße verwendet Die el wohnt aber N1ıC 1n nıch-
1gen Ssteinen, sondern 1mMm Himmel, nıcht 1 KTZ oder andern etallen,
sondern 1 Reiche da droben. So sprach gnes 1n der Vıta Auch dieses
Bekenntnis unerschütterlichen Gottvertrauens 1st ın das 1C1UM
der eiligen eingegangen.

ber auch diese mutigen oOTie der Jungifirau rüuührten den Prafifekten
N1C| HTr hHeß S1e vielmehr VO den chergen VOI allem ent-
kleiden und 1n das Bordel! schafiffen ber 1U fehlte tatsächlich der
Schutz ottes N1CH Es geschah eın Wunder Ganz plötzlıch bedeckten
ange aare den anZeEIl Leib des Mädchens un schutzten VOI en
Angriffen iıhre Scham

Als S1e dann dem schlechten ause kam, WAaT doört auch SChON eın
Engel ottes 7A08  ‚— Stelle. Der raurıge (JIrt erstrahlte 1n hellem lanze
AIS dann die lusternen Jünglınge amen, die angebliche eEUuUe ı1ırne
1n Augenschein nehmen, wurden s1e durch die ETrsche1inung des Engels
und das ihn umgebende 17 @ 1n Schrecken Verseiz S1ie SLUrZien
en und prıesen Gott Das Lupanar wurde eiInem Bethaus Nur
e1n eINZ1ger wagtie eSs gleichwohl, sıch der eıliıgen unzüucht1g nahen,
der Sohn des Präfekten, der vorher Agnes als attın haben wollte.
ber Sschon traf ihn die Strafe. Von der Hand des eTTIN geschlagen,
nel W1e tot en Wiıe der ater, der Prafifekt, das erfuhr, Wa  an

auber sıch ET eklagte Se1InNn eSCALIC| und bezıchtigte 8RUR gnes
auch och des Verbrechens der Magıe. ber die Heilıge erwıies solche
Rede 1C| Zauberkunst, sondern die eıgene un habe den Sohn
all gebracht. Gleichzelit1 aber betete S1e 1n vorbıildlıcher Feindesliebe

Gott, mOÖge Se1INe Allmacht offenbar werden lassen und den Jüng-
11Ng wlıeder AB en erwecken (jott erhorte auch 1ese Der
Sohn erTwachte wlieder Zl en und ekanntie 1U samıTt seinem ater
den (S1aıuben €EHhrishis ber die andern elıden damıit nıcht
zuirieden und verlangten TOLZdem den blutigen 1o0od der Heiligen. S1e
sahen 1n dem Vorgang eın Gotteswunder, ondern D UT sträfliche
auberkunste des adchens Da wurde dem Prafekten angs ET wollte
Jetz den 4006 der Agnes N1CH mehr und verließ er 1U seınen
Richterstuhl. Se1in Nachfolger aber WaäarTr w1e e1Nn wıilder Wolt Er VI-



urteilte gnes ZU euertio Denn das WAäaT die übliıche Strafe IUr die
agie

Darauf wurde gnes ZU Scheiterhaufen geschleppt ort betete S1e
laut „Allmächtiger ater, du chöpfer der Welt; du herrschtest schon
VOT er e1it (rTetro tempore mıt deinem geliebten Sohn
und dem eiligen eiste, der den beiden ersten Personen gleich eW1g ist
(amborum Coeterno). Ich lobe diıch, dıch benedeie iıch Dir >a ich EeW1g
Dank, daß ich Urc| die (inade deines Sohnes (Tulta tu1l MUNIMINE natı
n]ıemals der Verführung der alten chlange (Serpentis Iraude vetust1ı
erlegen bin, ondern mıch reinen Herzens und reinen Le1lbes vonsallem
chmutz der Unzucht ferngehalten un auch die Marter des gottschän-
derıschen yrannen überwunden habe Froh ber deine Nna: mochte
iıch. 1U eılen, d1r kommen und aufgelöst werden, auf daß iıch
dıch chauen darf (contemplari), dich, den iıch alleın geliebt habe TEe
du die eele, die deinetwillen den KOTrper verlassen hat, ın eın
Reich, 1n dem du 1ın dreifacher Person sub nomıne T1NO) als einfacher
KÖN1g der zeitlichen dreifachen Welt (TeEX NUSs machinae DCI
aecula trınae) alles mıiıt deiner Gottheit reglerst.: uch dieses
ist 1n Anlehnung die Vıta geschrieben, doch mıt gew1lssen Abwand-
lungen. Namentlich die 1n den Werken der Hrotsvitha immer wlıeder-
kehrenden triniıtarischen Formen und Wendungen S1INd iıhr Werk

So betete die ungirau Da erstarben die schon lodernden Flammen
des Scheiterhaufens. Hs 1e eın Funken üUbr1g In der Vıta dagegen
eılten sıch. die Flammen un erfaßten die Henker, eiINe Version, die
auch 1n andern egenden vorkommt und die Hrotsvitha WAäaT nıcht
hler, aber 1ın der etzten inrer KomöoöOdien verwandt hat, der Saplentla,
1n der drel christliche ungirauen auch verbrannt werden sollen.

ber auch das KCUe Wunder bekehrt die Heiden nıcht Der Rıchter
wollte N1C| dulden, daß die Maärtyrerin Sleger 1e Daher ließ ET ihr
mi1ıt dem Schwerte die Gurgel durchbohren. Das chwert iıst bel der
Dıchterin, w1ıe auch SONST 1n den Legenden, mels das eiINZIge Marter-
instrument, das die eiligen otiten annn Da gab denn auch Agnes lIhren
Geist auf. Nun kamen nge VO Hımmel und trugen ihre Seele ber
das euer des Aethers (celeres aetheris 1gN€S) ın das Sternen-

1psi autem magı VIrı EXUraniur el bel dem Juristen Juhus Paulus
(3 CBT:} Sentent 23 Dıie ntike bestrafte die Zauberei, SsSOoOweıt
S1e Schaden tıften sollte, gen lIhrer angeblıchen Gefährlichkeit Das Spa-
tere CNAT1ISTLLIcCcAHhe Abendland bestraite die Zauberel, uch wenn keın Schaden
verursacht worden WAäT, schon dann mi1t dem Feuertode, WEn der Beschul-
igte uch NUT einen Pakt mıt dem atlan abgeschlossen a  e., Wäas INa  - da-
mals für mOglıch 1e egen des Teufelspaktes verg meınen Auf{fsatz
ZU Theophilus- und Basıliuslegende ın Hefit F/2 dieser Zeitschrift 1955



reich 1Nres himmlıschen Brautigams. Im ether ach er VOor-
stellung das Urelement des Feuers seinen S1tz Bel Prudentius, der 1ın
se1iner ichtung auch och die Himmelfahrt der eiligen ert,
blickt gnes bel iıhrem ufstieg 1n den Himmel nochmals auf die Erde
zurück und sieht dabe1l alles dortige Le1ld, den Jammer und die Bosheıit
der Menschen S1e ist 1Ul daruber erhaben. 1eses schone Motiv hat
sıch. uNseIiIe Dichterin leider entgehen lassen

-10) wurde die Hei1ilıge 1n den Himmel aufigenommen un mit der
Krone der bewahrten Jungfräulichkeıit und der Palme als Sliegerın bDer
die Marter belohnt ntier den Jungirauen leuchtete G1E 1U W1e e1INe
Lilie unter den osen gnes wurde dann VO den Eltern egraben.
Aus der Vıta w1ıssen WIT, daß dies VOI Rom der Nomentanischen
Straße geschah, sıch eute och das Heıligtum der Maärtyrerin
erhebt

DIie Eltern trostlos und wiıichen weder Lags och nachts VO  -

dem Ta I)a erschıen inhnen e1ınes achts die Heıilıge mı1t einem
amm der eıte, umgeben VO eıner Schar VO Jungfirauen, und
verkündete den Eltern, S1e sSe1 u 1el 1 lichtdurchiluteten
chlosse des himmlischen ON10sS.

Sum qula ucıllua regls caelestis 1n aula.
Das amm 1st D1s eute das Symbol der eiligen geblieben. Zur

Erinnerung S1e werden och eutie 1nrem Tage (2 Januar) 1n
Rom 740 aps Lammer geweiht, aQaus eren die Pallien der Hr7z-
bischoöfe gefertigt werden.

Als die Eltern 1ese Ersche1inung gehabt hatten, aren S1e getröstel.
Damiıt schließt die 1CALuUN Die Vıta berichtet dann och welıter VOIN

dem Martertode der St Emerentla, der Milchschwester der Agnes Die
Heiden hatten S1e eren Grabe ermorTdet. Die Vaıta berichtet dann
weıter noch, daß dem Grabe der Heiligen spater die römische Kal-
sertochter Constantıa VO Aussatz geheilt worden sel. Diese Legende
hat Hrotsvıtha spater 1n ihrer ersten Komödle, dem Gallıkanus, Ve@eI-

wendet
Die Agneslegende ı1st das Hohe Lıied der uUngiraulichkeit,; des

(GOöottvertirauens und des Glaubensmutes S1e ist e1INe wunder-
schöne 1CALuUN ber WIT durien doch nıcht VEIYECSSCHH, daß Hrots-

ant Agnese fuor1 le Mura QuUSs dem ort wurde die Heilıge 1n einem
antıken 5Sarkophag beigesetzt. Mosaıken deuten ihr Martyrıum UrC| Feuer
und Schwert ber die Geschichte der Kirche GregOTrOVI1US: esC der

Rom 1 Miıttelalter, Buch HE Can In Rom gıbt ber noch ine
zweıte der Heiligen geweihte Kirche der Pıazza Novona, eın arockbau
QUus dem OrTt e1in Relieft, das darstellt, w1e die Heilıge UTCI das iıhr
gewachsene ange Haar ngriıffe auftf ihre am geschützt wIirTrd.
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V1 sıch 1er In sehr weıtem Umfange kirchliche Dichtungen der
christlichen Vorzeit anlehnen konnte und auch angelehnt hat Gustav
Freytag hat VON der prache der Dichterin gesagt Jam VEIO 1ın
SaCTI1Ss rebus, YUaS 1DSsa ardore coluit, alacer, gravis V1gens, alıls 10CI1s
anguidus el lentus (De Hrosuitha poetrıla Breslau 1859 Siıcher
WarLrl die prache der Dichterin, WEeNn S1e VON helligen Dingen Sprach,
VO hohem chwunge ber das Wäal eigentliıch N1C| ihr VMerdienst: S1e
wlederhaolte dabei 19888 as, Was vorher schon die alte Kirche gesagt

St Agnes hat Ja 1n der Kıirche, W1e schon gesagtT, iıLMMEer e1iIne Yalız
esondere Verehrung gefunden, namentlich 1n talıen Das romiıische
Meßbuch ru{it ihre Fuürbitte taglıch 1M Kanon A und auch 1ın die AlNet-
heiligenlitanei ist iıhr Name aufgenommen.


